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tiefe Augen bezwängen.
inaxUn ,tüadült heimlich die UU
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versahen und sich dabei solche Muhe
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Die Schule. alZ deren prsvissrischer
Dkkweskr th ernannt war. lag auf
einer niedrigen Wurf. El war ein
aU. mit Stroh gedecktes Jzchwerk
haus, wie si. hier Üblich sind. Ring
um da Hau herum war ein kleine
Wäldchen au Birken und Erlen zum
Schutz gegen Wind und Weiter. Re
ben einem mit Birken bepflanzten
Fahrwege, der durch Sandauffchiit
tung eiwal erhöht war, führt, zur
Lchul. noch .in 2 bis 3 Meter drei
ter Schifkgraben. in ren von allen
Höfen de Torsc ein. Menge ande
rer Gräben inmündete. Nah. am

.chulh:use war in lltinkr Hafen,
in dem ein winzig kleines Boot an
der Kett. lag.

In Kost ging Ich. bei Arp Segel,
ken, alö dem nächsten Nachbar, Ux
auch zugleich Schulvorsteher war.
Das erste, waS ich nach meinem Ein
treffen in Waakhausen auf CkzelkenS
Nat gelernt hatte, war daS Fahren
in dem kleinen, kiellosen Boote, daS

Hierzuland, mit dem merkwürdigen
Namen Ceelcnvcrkäuser belegt wird.
Diese Boote werden nicht durch Ru
der vorwärts icwegt, fcndern mit.
tels einer langen Stange, die an ih
rem unteren Ende eine mit Eisen be

schlagene Verbreiterung ausweist;
denn bei der Enge der Gräben wä
ren Ruder nicht zweckmäßig gewesen.
Bei niedrigem Wasser und den ho
hen Ufern dieser Schiffgräben bot
daS Fahren in dem kleinen Schiffe

Mein. Verwunderung über die

NaturereizniS sollt, noch ßrvßer wer

den. c!S ich bald darauf an einer
Fläch, grünen Kornlandet vorüber
fuhr. Äuch diese schwamm, wie

mich die Untklsuchung bald lehrte,
auf dem Wasser, wahrend die Wiesen

ringsum überjlutrt waren.
AI ich nach dem Ctgelkenhofe

kam, war man hier eijrig damit be-

schäftigt, da Lieh sufzublocken, in
dem man Kühe und Pferd, aui den
Ctällen holt, und den Fußboden der

Stall, durch stark. Bohlen und
darunter gelegte Balten künstlich er

höht.. '

Ich fragt. Segelten, ob denn daZ

Wasser dem Korn auf den Feldern
nicht schad.?

.Nein." .rwiderte .r, .fg lange
da Kornland schwimmt, schadet da

Wasser nicht. Darum machen wir
auch alles Kornland, was nicht mehr

fchsoimmt, zu Wiesen. Sie können
varan erkennen, daß daS Schwimmen
ceS Lande auch von Segen sein

kann; denn sobald unser Land auf
hörf zu schwimmen, können wir
Waakhauser Bauern kein Korn mehr
bauen.

Zwar machmal,' so fuhr .r fort,
.kann dai schwimmende Land auch

großes Unheil anrichten, wenn näm
lich der Sturm groß. Stück, von den

Büschen lokreißt und in die Wiesen
treibt."

Damit erhob er sich, um nach dem

Stande des Wasser zu sehen. Ali
er zurückkehrte, klärte .r in seiner

ruhigen Weise: Wenn daS Wasser
so weiter steigt, haben wir S in zwei
Stunden im Hause." Doch 'bau
higte er unS damit, daß dies voraus
sichtlich nicht viel zu bedeuten hätte,
zumal die Wohn und Schlafräume
einen Fuß höher lägen, als der Haus
flur. außerdem die Flut aller Bor

achten, di'ß die Insel den richiizen
Kur behielt. Um da zu .riiicz
lichen. fuhren sie in zwei Reihen echt

und link neben ihr her und versetz

Ien ihr von Zeit zu Zeit einen 'liebe,
vollen Stoß mit den schirmn Eichen

rudern, wenn sie versuchte, von der

rechten Bahn abzulenken.

Dies, immerhin nur leichte Arbeit
versetzte di. Leute tn .in. heiter.

Stimmung; und schon berechneten sie,

wann sie den AuSreißer wieder an
Ort und Stelle haben würden. Da
gab e! mit inem Male einen gewal.
tigen Stoß und die Insel stand still

wu .in schiff, das auf ein unsicht
bare Riff geraten ist. Der unsicht.

bar. Widerstand stellte sich all in
sog. Schlag heraus, ein. Art Tor
aus Eichenholz und starken Pfählen,
wie .r hierzulande bei allen Einfahr,
ten zu den Wiesen und Weiden zu
finden ist.

.Wir müssen wieder zurück", rief

Segelten den Leuten zu, .sonst kom

men wir ganz fest zu sitzen!" '

So wurden denn die Schisse wie.
der umgedreht und mit vereinten
Kräften versucht, die .Insel wieder

abzubringen. Jedoch vergeblich.
.Auf diese Art kriegen wir sie nicht

wieder los." meinte einer der Nach

barn. Wir müssen eine Säg. ho.
len und di. Pfähle absägen."

Segelken befahl einem Knechte,
schnell nach Hause zu fahren und
zwei Sägen mitzubringen. .Aber
beeile dich, sonst ist es zu spät." .

Endlich kam der Knecht mit den

Sägen zurück, und nun stiegen vier
Mann ins Wasser und versuchten,
hie Pfähl, abzuschneiden. Nach vie.
ler Mühe gelang dies endlich. Aber
eS war schon zu spät. Tie Insel
saß fchoa.am Erdboden fest, und noch

dazu auf Kohlmanns bester Weise.
AIS man ihm die Nachricht über,

brachte, war seine Wut natürlich
groß. Er fluchte und wetterte. Aber
was konnte daS helfen? Hätt, er

bereitet hatte, ober nun doch anfing,
au! dem gröbsten heraufzukommen.

Ein fürchterlicher Schrei fccl Ent
sctzens. von au'en herelndringend. un
ttrbrach die fchläsiize Unterhaltung.
.... Martin blieb wi. gelähmt sitzen.

Christian dagegen sprang auf und
eilte in großen Cätzen hinau. Hin
!er der Glattür der Küche, die neben

der zu Agnej' Hsfzimmerchm lag.
loderte ein heller Schein auf.

Christian riß die Tür. auf und
stürzte in die 5.üche. . Da stand
Loyst. bemüht. Agnes die Bluse vom

Leibe zu reißen .... Ein Flämmchen
zuckte empor. Blitzschnell erlte er 'zu
dem Wassersch,isf. da da auf der

lnt stand, immer aefüllt. weil der

Hahn der Wasserleitung sich draußen
auf dem ownge veianv. niz lein z.a
schentuch hervor, tauchte es ein und
dämvite damit die kleine Flamme.
die noch aus Agnes' Aermel züngelte.

.Agnez: Ag?es! rief uicarnn. vcr

ihm gefolgt war. angstvoll. Aber
schon lachie si: ihm entgegen: ,Es
war ja nichts'.'

Sich von Martin zu Christian
wendend, sah ne auf dessen Gesicht

noch den Ausdruck der Angst um sie,

,voq nur einen
t--

Augenoi:.:. Xtnn....
on gianeicn iia? nt Jugr

ein Seufzer der Erleichterung hob

s.:, mrukt Über einen Auaenblick

bati. sie doch n feinen Mienen gele
fcn. und wukte nun. was sich

ymier seiner steinernen Kälte der

k,,,uatv ..... . .

.Was was denn?" fragt. Martin
noch schreckensbleich. . . . . n

.Zuviel Spiritus hat v,e oyi, auf
die Holzkohle im Bügeleisen gegossen.
damit es besser brennt', aab Aanes.
sich rasch fassend. AuskunK. .Die
Flamme hat rhr ms (öcstcht gejchla
gen, ihr Haar erfaßt und dann die

Schürze .... Ich komm' dazu und
will löschen und wär' dabei bald
selber in Flammen aufgegangen."

.?!esfes. Jesfes!' jammerte das
Mädchen noch nachträglich. Wenn
der Fraul n was g scheh n war' . . . .
5?eiliae Mutter Gottes! Alle beide

hätten m'r hin fein können."
.Hören S' mir aus mit Ihrer

Heiligenanruferei!" fuhr Martin sie

an. Wenn S' lieber besser aufpas
sen möchten! Immer gleich die

SpirituLgeschrchten! Wenn meiner
Schwester was geschehen wär' Jhret
wegen, umgebracht hätt' ich Sie, das
kann ,ch Ihnen jagen.

Aber die Loysi schreckte sich, jetzt

nicht mehr, sondern schlug eine heitere

Lache auf.
M'r fchau'n schon aus:' sagte sie

munter zu Agnes.
Sie blickte und fühlte sich an. Ihr

Stirnhaar war verkohlt, die Bluse
und die Schürze hingen in Fetzen
um sie, und an den Fingern hatte ue

Brandstellen.
Aber auch Agnes war kaum besser

weciciekommen. Auf der linken Seite
war die Bluse ausgebrannt und ab

gerissen .... Große braune zrand
ränder zeigten sich, und der weiße
Arm schimmerte hervor.

Sie war bemüht, das zu verdecken,
während sie sich zu der Tür ihres
.immerS. das mit der Küche in Ber

bindung stand, zurückzog.
' (gortjetzung Mgi.)

Kropsbildung und Triurwasser.

trüber war man der Ansicht, daß
Krovi und Trinkwasser in ursäch

lichen Beziehungen ftehm. Man
Iprach sogar von bestimmten Kröpf
quellen. Aus neueren Untersuchun
aen eraibt sich, daß die Krovfaue!
ien einer Nachprüfung nicht stand
halten. Krops und retrnismus wer

den nur in Wobnunasaemeinfchaften.
niemals aber in Wafjergemeinfchaftea
beobachtet. Tierczperimenw bewci

fen, daß Krops und KretMlsmus zum
mindesten auch ohne Wasser kutstehea

können. Erfahrungen über das Auf
treten und ZLerjchmmoen von rops
und Kretinismus in Musern und fta
mitten weisen darauf hin, daß die

Ursache beider Störungen rm Hauze
und in der Wohnung, sowie in der
näcküen Umaebuna der Kranken oder

in diesen selbst zu suchen ist. Auch
im hygienischen Institut in Zürich
vorgenommene Untersuchungen erga
den, daß der Krops mit dem Trink
wasser nicht im Zusammenhang steht,
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tt 'c.f tn so ccf'.eiattt Halle.
.1 geh' ich ihm denn an?

fr;,;, f s;t I'ch trotzig. .Ob ich drad
bin vöer nicht, kani, ihm eile eins

st in.'
rt da zuckle plötzlich etwas in ihr

aus wie ein . . . Wtr.n es ihm

clu nicht gleichgültig war, weil . . .
Weil . . .?

Sie fentte den ßepf, während ein

Läeln, Hai!) bang, halb selig, ihr
Leucht erhelle. Ach. ahn!, sie nicht

nur zu gut. was er oaxä) sie gelilien
hiülkj Und sie konnte es nie leistet

guimechen, ss gern sie auch wollte.

Aas war verscherzt.

Martin fcrr.erkie, daß der Frcuud
nicht in der besten Etlinmunz war.

Jüm selbst ging es seit gestern et
reits ttel ttUx, und wenn Christian
dennoch so ein Gesicht, schnitt,' dann

mußte er wohl kitten besonderen

örund dafür haben.

Jhzn selbst lag daran. AzneZ vor

C'.slia.i nicht in falschem Lichte er

scheinen zu lassen, und so kam er

ras) einem Umwege darauf, ihm zu

erzählen. waS es mit dem Brief, den

sie gestern erhalten hatte, für eine

Bewandtnis habe.

Christian hörte scheinbar gleich

fluliig zu. aber er fühlte, wie eine

Lchattenhüüe nach der anderen von

stini'r Seele gezogen wurde, und auf
einmal war er nicht mehr so in sin,
sicrer Stimmung wie vorher. Er
lcmuhte sich zwar, keine Miene zu

verändern, dennoch entging seine

Äufhellung dem Freunde nicht.

Agnes zeigte sich an diesem Tage
nicht mehr, und euch, an den folgen
den kam sie nicht zum Vorschein. Sie
wußte es zu vermeiden, Christian zu

jj'jfj
zu

Tech "k!mZ Abends, als er etwas

länger Leblieben war, so, daß der

heimkehrende Bärengruber ihn noch

vorfand, ni'iigie ihn dieser wieder,

zum. Nachtmahl zu bleiben. AIS es

auf dem Tische stand, konnte Agnes
richt umhin, zu erscheinen.

Er hatte sie lange, lange nicht mehr

recht angesehen, aber setzt, mit ihr
an einem Tische sitzend, da gab es

kein Ausweichen mehr.
Er konnte nicht ganz an ihr vor

'ib erblicken.

Ihre re,ne, ed'e Schönheit fiel ihm

aus, als sähe er sie zum erstenmal.
Die Züge, die er so gut kannte und
doch wieder auch nicht. Eine Bei

Änderung war mit ihnen vorgegan

gen.' Der weltlich hochfahrende Zug.
den sie in der Zeit zur Schau trug,
da er aus dem Bärengruberschen
Hause schied, war aus ihrem Gesicht

verschwunden, aber das einstige holte
Jungmädchengesicht war es darum
doch nicht wieder ganz geworden.
Nur in einziger leiser Zug war dann
verändert, aber dieser wirkte eben den

Unterschied.
Christian mußte an die Schwind

sche Melusme denken, die im Kunst
historischen Museum, in der stillen

Einsamkeit der dem Aquarell gewid
inelcn Säle hing . . . Eine Reihe von

Bildern, die Geschichte der rührenden

Wasserjungfrau erzählend. Tas erste

und das letzte Blatt des Zyklus stell

ien dasselbe-dar- .

Melusme, aus ihrer lauschigen
Grotte hinblickend, und nichts unter
schied das süße, holde Gesicht des er

sten von dem des letzten Bildes als in
ein einziger Zug um den Mund. Ein

Zug stiller Wehmut und schmerzlicher

Erfahrung ... Man fühlte, ein

ganzes Menschenleben lag zwischen
keiden Bildern. Der oberflächlichste
Blick hätte sie nicht verwechseln kön

' Ihm gegenüber hielt sie ihre hoch-niiti- ge

Maske starr fest, 'aber sie

inußre doch eine andere geworden
sein. Das Mädchen, das sich an die

Maschine kettete, um durch beharrliche

Md recht 'undankbare Arbeit ein vor die

gesetztes Ziel zu erreichen, das war
die Agnes nicht mehr, die alles ihrer
Schönheit danken wollte, glaubte, an
diese . müßte sie ' hinausheben über

Pflichten und Erdenschwere.

Für, ihn selbst war ihre Veran

derung nun freilich belanglos. ,
Sie

kehrte nicht zu den kmpsrnsungen zu
rück, die sie einst für ihn gehegt, be-

vor der Ehrgeiz der Mutter sie von

ihm wegriß ... So schwach und

lahm ihr Gefühl gewesen sein mochte,
es war ausgelöscht und belebte sich

Ti'i jricbcr
Im Gegenteil! Er flößte ihr sicht

lib die Abneigung ein,, die man sich

nicht entdulttn kann, gegen diejenigen

zu empfinden, die Zeugen unserer

SchkvimmkudkS Land.

on Aug. z!o,:!cntcrg.

Da Torf Waakhausen. In dem die

nachfolgende Erzählung spielt, tiegl
zwischen dem großen Teuselkmoore
und dem St. Jürgenslandt (der
Name des schwimmenden Lande)
und füllt mit dem letzteren den gro-

ßen Winkel aus. den die beiden lliit

derungsströme Hamme und Wümme

bilden, die, dann später all Lesum.

fluß gemeinsam unweit von Bremen
in di Unterweker münden.

Die Häuser dkZ Dorfes liegen

langer ehe. jedoch durch cvu,ch

und Wald voneinander getrennt, auf
hohen Wurtcn, um sie vor den win
terlichcn Ueberfchwemmungen zu

schützen.

Bor dem Dorfe zieht sich ein 2 bis

3 Kilometer breiter Wiesen streifen
bin. wäbrend daS Dsrk selbst und
das hinter ,hm liegende Gelände aus

Hochmoor besteht.

Tt Bnuern WaZbausens UNS

größtenteils Großgrundbesitzer, denn

ihre Höfe baden meistens eine Große
von 4i bis 500 Morgen. Sie sind

durchweg wohlhabend und viloen ein

Gemisch von wachsen und ürulen
.ro:S-- uZ Stai W. .

wohl
. Mm.. ßr!h so tn.

""v '""7IZ auch .durch fem Rugen m

"amP e wlk-M- , er uno uogen
amcn erwor.

I IIVV..J..Ö..VV.U.
.. . , , ...
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rungeu. daher auch ihr se Ibstbewuß.

tes. kraftvolles Auftreten, ihr Eigen
l' .. l'"" ..I r i ti l W.m.m ai fi

en ,lurmillicn, mii uiu iw

jetzt mit allen Mitteln zu erwehren

sucht, verdanken die Bauern Waat

hausenS doch recht eigentlich ihren

Reichtum, denn sie sind eS gewesen,

die das schlammariige, fruchlbare

Meer und Weferwasser ihnen zu
sübrten und den moorigen Wiesen

erst jenen fetten, befruchtenden Ueber

zug verliehen, den jie yeuie yaoen.

Aber auch noch in anderer Weife
irkten die bluten kiewinnbringend.

indem sie an den mit breiten Schilf
rändern besetzten Usern der amme

in Ktiick Land nach dem andern
ansetzten und so zur allmählichen

Vergrößerung der Hose veurugen.
Vnderseits aber riefen sie auch wie- -

derum mancherlei Streitigkeiten her

vor. die dadurch entstanden, daß an

grenzende Nachbarn sich über das an

gewachsene Land nicht einigen koirn

ten.
Ein solcher Streit herrschte bereits

seit ?labrzebnten ' zwischen den Bt
sitzein deS Segelken und Kohlmanns-Hofe- s.

Die Bäter. ein, paar harte

Köpfe, hatten den Streit begonnen,
der schon so viel Kummer und Herze

leid über die beiden Familien ge

bracht hatte, ind die Söhne, die jetzi

nen Besiber. batten ihn übernommen

als ein unangenehmes Erbteil ihrer
Bater.

Das Unalück oder. besser gesagt.

das Glück Wollte es. daß Dirk Kohl

mann einen Sohn und Arp Segelten,
sein Gegner, eine Tochter hatte.' Er
mat ein echter Koklmann: dunkel.

breitschulterig und stiernackig. Sie
dagegen hellblond, iqiani. mir ,chma
lern Gcsichtsooal und kornblumblauen

Augen. Ein echter Jriesentypus. Die

Nachbarschaft, der gemeinsame Schul

weg und manche anderen Gelegenhei
ten brachten es mit sich, daß die bei

den einander oft fahen, sich kennen

und lieben lernten.
Der alte Kohlmann. dem dies zu

Ohren kam, rief eines TageS seinen

ohn zu ich rn v?e gu:e ruoe uno

sagte zu ihm: .Johann, du kannst

im übrigen tun und lafsen, waS du

willst, denn du bist alt genug, um

zu wissen, was recht und unrecht ist.

blk eins will ick, dir sagen: die

Teern' und dabei zeigte .r mit
dem Daumen über die schmier nach
dem Segelkenhose kriegst du
nickt. Eber will iö dich ntnben
und meinen Hof verlausen, als zu

zugeben, daß dem fein, rochier m
mein Haus als junge Frau einzieht.

Schlag dir die Deern ous dem Kopf;
es wird nichts draus l' -

Bon feiten der Eltern deS Mäd
ch,n wurde die Liebschaft der beiden

. . y t ! i. l.-ll.- iTi.v.iim
jrcai CJUuJ Kluft BlU HUUU iiijui
attm. wenigstens mcsi unier oen

obwaltenden Umständen. Aber Se
wenn sich eine paffende

,tU,Aththmht j . Interesse

seines .igenen Kindes vielleicht doch

dü Hand zum Frieden geböten, denn

irr roai vuri jjauo uus vuiv ni. ' ...,, in mu
' . ...... a feiner Mtter.

Avrr onzu. roai ccicivu"u. . Hut .
Aussicht. Wenn au seine ffrau
ihn oft quälte mit Bitten und Fle
hen, doch dem Glück der Kjnder nicht

im Wege zu stehen und dem Nachbar

m uno zur er oynung zu mcn,
lo x m mSt Entschie
henheit ab.- -

,DaS Reckt iil aus unserer Seite.
Der Richter hat unS die Wiese-vo- n

rechtswegen zugesprochen. Kohlmann
hat also gar kein. Ursache, mir böse

zu sein, aber er tut mir jeden Tort
an, den er nur ausdenken kann."

So standen die Dinae. als iclim
jHerbst 183 nach. Waakhausen kam.
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skchrlnal verlobt aewesen ivärk. im

mf i"irrn itm slnsl irt nn nrn

zu wechlein.
Zw.i iliaicr fiel mit Befremden auf,

wie Agnes sich dem Doklor gfiiniU'cc
verhielt und daß sie, a! er Abschied

nahm, aus dem Zimmer ging, eye er
sich zu ihr wenden sonnte.

Hörst sagie er, lö er, nachdem
er Ehristian hinauöl'egleiie! hatie,
ziiriiäka!, ,du hast ein höchst tomi
sckeS Benehmen gegen den Randa.
Er hat dir doch nichis getan, als daß
er dich gern gehbl und sich eingebildet
hat, du wirst ihn nehmen. Tas ist

noch kein solches verbrechen, daß du
dich ikim ee.'.nüber ia benimm kt. als
hättest du ihm etwas vorzuwerfen,
nicht er dir.

Az-u-
s ließ die Strafpredigt ohne

Enlaeznung über sich ergehen. Sie
w'.zk,te wohl, daß es nicht recht war,
sich fg zu ihm zu stellen, sie fand nur
einf.ich das Nichtige nicht ... Denn
er sou:e ja nicht glauben, daß sie jetzt,
weil ihre glänzenden Aussichten zu
nichts geworden, ihn wieder her,'.nzie-he- n

wolle. Also lieber zu fchroff als
zu freundlich!

Nachdenklich ging Christian unter
Um funkelnden Cternenhimmel nach
Hause.

In dt-- Straßen war es still, wie
leerzefegt das Pflaster. Ta die Lich
!er in den Schausenstern nicht mchr
brannten, so herrschte hier unten
verhältnismäßige Dunkelheit, aus der
die Stirnslamme der durch die
Straße hinabsiusenden Motorwagen
wie ein feurig?s Arize glühte.

Die Sterne standen hoch, klein und
blitzend am Himmel und schienen noch

ferner cIS - sonst. Der nahezu volle
Mond stieg üb?r den Dächern empor,
noch ohne die Welt mit seinem Scheine

erhellen.
Zu solcher Stunde wird die Sehn

sucht im Menschenherzen lebendig,
und ihr sonst von der Pflicht und
harter Selbstsucht erstickter Ruf er
tönte lauter und flehender in Chri
stians Innerem, seine mühsam ge

hegte Ruhe durchbrechend. -

Nein, er war nicht geheilt, alles
nur zurückgedrängt, bereit, wieder

hervorzubrechen, wenn der eiserne
Druck der Selbstüberwindung nur
einmal für eine kurze Weile nachließ.

Hkr unter fcem Nachthimmel, der

auf ihn herabblickte, durfte er sich's
gestehen: er liebte sie noch immer,
heißer, schmerzlicher und leidenschaft
licker denn je.

Na, Martin war ja bald wieder

gesund, und dann würde er ihm wie
der nur außer seinem Hause begeg

nen, denn oft durfte er nicht mehr
hinkommen in ihr Vereich.

Jetzt faß er aber noch reden Nach

mittag bei Martin, der sich noch im
mer nicht ganz wohl fühlte. Das
Uebel hatte einen schleichenden Cha
rasier angenommen. Es fehlte ihm
nichts Rechtes mehr, er konnte auf
Ähen und herumgehen, aber gesund
war er noch nicht. Darüber fing er
schon an, ungeduldig zu werden, und
gerade deshalb mußte Christian ihn
täglich beuchen, fönst war er im

stände und machte eine Dummheit.
Das Wetter war wieder schlecht

geworden. Schnee und stürmisches

Tauwetter, Nebe! und trübe Tage
gaben der Welt ein unfreundliches
Aussehen und drückten auf die Stim
mung.

Wie gewöhnlich saßen die Freunde
der Dämmerung beieinander im

Schlafzimmer, noch ohne Beleuchtung.
Heute. war der Himmel rein und klar,!
und so fiel eben, gerade vor dem

Dunkelwerden, ein weißblaues Licht
vom Himmel, die Straße wie mit
einer hellen Flut füllend und von
den Dächern jenseits der Straße wi

dergestrahlt,' ss daß es schien, als
schimmerten sie regennaß.

Auch in das Zimmer fiel der seli
same Schein, es bläulich-wei- ß erhel
lend und auf den polierten Flächen,

er traf, blauliche Reflexe weckend.

Martin lag auf der Ottomane zu

Füßen der Betten, während Christian
deren Kopfende in dem mit Jute

stoff bezogenen Lehnstuhl saß, einem

häßlichen, aber bequemen Möbelstück.
Die Augen hatte .r von dem Fen
ster mit seiner zauberischen Abend

beleuchtung abgewendet und auf die

kleine Vorzimmertür geheftet.
Seit Tagen war durch diese Tür

diejenige eingetreten, die er zu sehen
erwartete. -

Morgen wollte Martin doch schon
wieder zum erstenmal ausgehen, dann
war es mit seinem Hierherkommen
bald aus, dachte , Christian. Desio
besser! Doch eine Stimme in sei
nem Inneren wollte nicht so antwor

Das Gefühl, daß das Men
dann noch dunkler und freudloser
für ihn sein wurde als letzt, über
wältigte ihn. i " :

Tröge, in dbgerissenen Sstzftag
menten, unterhielten sich die Fremde
über ChrmianZ Pütienien. meistens

Binder, von dknen eines ihm Sorge

allerdings kein, besonderen Schwie
rigkciten. Anders jedoch bei Hoch
Wasser; da war die Sache durchaus
nicht so ungefährlich und der Name
seelenverkaufer wohl am Platze.

Ich mochte wohl .twa 5 oder 6
Wochen in Waakhausen gewesen fein,
da gewahrte ich .incs Morgens, daß
ich, von der Außenwelt ringum durch
Wasser abgeschnitten war. Wäre
diese! Ereignis so ganz unvorberei
tet eingetreten, so hätte es mich wohl
mit dem größten Schrecken erfüllen
können. So aber hat!, mich mein
Kostwirt längst darauf vorbereitet.
Außerdem hatte ich ja ein Schiff,
und wenn S auch nur ein Seelen
Verkäufer war, und konnte fahren.

Als ich nach SegelkenS Hofe kam,
stand der Bauer vor der großen Ein
fahrtstür seines HaufcS und schaut.
prüsenden Auge! in den.' Wasser
schwoll. '

Ganze Schwärme weißgrauer MI
wen trieben kreischend ihr lustig Spiel
in den Lüften, ander, ließen sich von
den Wellen auf und niederschaukeln.
Dies alles waren sichere Anzeichen
für den Wetterkundigen, daß noch
mehr Wmd und Wasser zu erwarten
waren.

Segklkcn traf daher als umsichii

ger Hausvater seine Vorkehrungen.
Er rief seine Knechte herbei und gab
ihnen Besehl, die Schisie, die an ih
rem gewohnten Platz vor dem Hause
lagen, an einen geschützteren Ort, wo
sie dem Wind und den Wellen nicht
so ausgesetzt waren, zu bringen.
Dann ließ er d,e starten Bohlen, die

für einen bestimmten Zweck auf dem

Hausboden lagerten, herunter, holerl,
um sie im geeigneten Augenblick zur
Hand zu haben.

Ich war inzwischen wieder zur
schule gefahren, wo nach und nach

auch die Schüler eintrafen. Sie ia
men heute alle in Booten. Die ölte-re- n

fuhren selbst, die kleineren wur
den von ihren Eltern oder Tiensibo
ien hergebracht.

Den Tag über stieg daS Wasser
stetig. Als der NachmitiagSunter
richt beendet war, stand es bereits
oben' om Hauswarf. ' Ich .ntschlcß
mich daher, der Einladung meiner
Kostwirte, bei ihnen zu wohnen, zu

folgen und traf alle Borkehrungen,
um meine Bücher und sonstigen Sa
chen vor dem Waffer zu schützen.
Dann bestieg ich meinen Kahn und
suhr zum Segeltenhos.

AIs ich an einer Waldecke vorüber
kam, . macht, ich .ine merkwürdige
Entdeckung: Am frühen Morgen hat
ten diese Bäume noch tief im Wasser
gestanden; jetzt aber waren ihre Wur
zeln kaum vom Wasser bedeckt; und
das Wasser war doch nicht gefallen,
sondern im Gegenteil stetig gestiegen.
Diese Erkenntnis nahm natürlich
mein ganzes Interesse in Anspruch.
Ich fuhr dicht an den Rand deö Wal
deS und befestigte mein 'Schiff an
einer vorspringenden Baumwurzel.
Mit der langen Rudcrstange .unter
suchte ich dann den Waldboden auf
seine Festigkeit. Als ich mich über
zeugt hatte, daß er mich tragen wür
de, sprang tch getrost aus dem Schisf
auf eine hochstehende, dicke Baum
Wurzel. .

Wahrhaftig! D.r ' aan.k
Wald schwamm mit all.
Buschen und Bäumen aus
d e m W a s f e r , daS konnte ich deut
lich wahrnehmen, wenn ich mit dem

Fuße fest auftrat, denn da zitterte
und bebte weithin die Fläche, und das
Wasser am Rande deS WaldeS schlug
Wellen. ES wär nicht anders : Durch
den starken Wasserdruck hatte sich die

obere, etwa einen Meter dicke Moor
schicht vom Untergrund, abgetrennt
und, schwamm vermöge ihrer leichten
Beschaffenheit auf dem Wafser. Daß
Bäume von solcher . Größe fchwim
men können, das sollte ich erst später
erfahren, als ich die wahrhaft, riesi

gen Wurzelballen einiger vom Stur
me umgestürzten TannenSäun be

trachtete,

aussicht nach gegen Mitternacht nach

lafsen wurde.
So faßen wir denn noch eine

Stunde oder auch zwei am warmen
Herdfeuer und warteten der Dinge,
die da kommen sollten. Unsere Au

gen richteten sich unwillkürlich nach
der großen Einfahrtstür, durch die

daS Wasser zuerst eindringen mußte,
denn sie lag am niedrigsten.

Da, nach .twa anderthalbstundi
gem Warten erblickte mein Auge et

waö, waS mein Herz fast einen Au
zenblick still stehen ließ.

Wa'S war eZ nun? Ein Gegen
stand von der Gefielt einer riesigen
Schlange kam durch eine handbreite
Oeffnung am Grunde der Tür und
bewegte sich hin und herwindend
und dann breiter, immer breiter wer

dend, die große Lehmdiele herauf.
ES war Wasser.

Die Hausbewohner mochten auch
an . solchen Anblick gewöhnt sein;
denn Trina, die Großmagd, rief la
chend: .Kiekt hen! Nu iS kt da!"
ind lief dann mit dem Kleinknecht

zusammen die Diele hinunter, sich

das Ereignis in nächster Nähe zu
besehen. - ...

'
Fast schien eS, als habe die Flut

nur dieses Ziel eichen wollen, denn

von' nun an stieg das Wasser nur
sehr langsam, so daß es, als wieder
eine Stunde . verflossen war, das
Flett, das allerdings eine Handbreit
höher lag, als die Lehmdiele, noch

nicht erreicht hatte. Da Mitternacht
nicht mehr fern war, so meinte der

Hauswirt: .Wir können ruhig zu
Bett gehen. Hinrich und Jan," das
waren die beiven Großtnechte, .kön
nen aufbleiben, und Trina kann
ihnen noch eine Tasse Kaffee kochen,

damit sie nicht einschlafen. .

So blieb mir denn nichts anderes
übrig, alS das Bett aufzusuchen, das
mir die freundliche Hausfrau in ei

nem Alkoven der guten Stube, als
dem ruhigsten Platz im Hause, an
wieS.

Am Morgen bot sich mir ein seit
samer Anblick: Der ganze Hausflur
stand unter Wasser, nur der Feuer
Herd ragte noch daraus hervor und
nahm sich mit seinem hellbrennenden
Torsseuer seltsam genug auS. Eins
der großen Schisse . hatie Man inS

HauS gezogen und in die Nähe deS

HerdeS gestellt.
Tie Haussrau teilte mir mit, daß

der Sturm ein großes Stück des
schwimmenden Waldes losgerissen
und in die Wiesen getrieben habe.
Die Knechte waren ausgeschickt, um
die Nachbarn zu Hilfe zu rufen, wäh
rend Segelken und einer der Tage
löhner dem Flüchtling nachgeeilt, feien,
um die auf dem schwimmenden Lande
befindlichen Bäume zu fallen, damit
sie dem Winde keinen ' Widerstand
mehr böten.

Bald sahen wir die Nachbarn von
allen Seiten in Schissen herbeieilen.
Nur einer fehlte, Dirk Kohlmann.
Er hatte sich entschieden geweigert,
mitzutun. . j

.Meinetwegen mag daS Land sitzen

bleiben, wo eS will, ich fetze .keine

Hand daran!" hatte .r zu den ihn
auffordernden Knechten SegelkenS ge

sagt. ' So mußt, man daS schwere
Stück Arbeit ohn. sein. Hilfe der
suchen.

Als eben die Bäume auf der Insel
gefällt waren, begann plötzlich da
Wasfer zu fallen und zurückzufluten.
DaS war den Bauern natürlich höchst

willkommen, denn nun konnten sie

sich die. große Mühe deS Zurückholen
sparen; si. brauchten nur mit Hilfe
ihrer langen Nuderstangen darauf zu

gleich mit Hand angelegt, so wäre
man vielleicht schneller vorwärts ge
kommen und das Unglück nicht ge

schehen. Jetzt war es zu spät.
Für Kohlmonn bedeutete dies einen

großen Schaden, der vielleicht erst

nach Jahren beseitigt werden tonnte.
Ter Grund von dem plötzlichen

Fallen des Wassers war ein Teich
bruch gewesen, der einem großen.
blühenden Marschdistritt bei Bremen
Unheil und Uebeychwemmung brachte.

Zur großen Freude für Kohlmann
und Segelten begann nach einigen
Tagen daS Wasser wieder zu steigen
und half fo das schwimmende Land
wieder flott zu machen. Diesmal
half auch Kohlmann 'mit. Man
schnitt die Insel in mehrere Stücke

und brachte sie fo glücklich wieder an
Ort und Stelle. Um ein abermali
geS Fortschwimmen zu verhindern,
schlug man starke Pfähle in den Bo.
den und band das Land mit starken
Tauen daran fest.

Aber das Gelingen dieses Werkes

hatt, noch eine andere glückliche Folge:
AIS nämlich die Arbeit vollbracht
war, reichte Arp Segelken feinem
Nachbar Kohlmann die ' Hand und
sagte: .Nachbar! Dies Stück Land
hätte zu dem alten noch einen neuen

Zankapfel fügen können, wenn der
liebe Gott nicht ein Einsehen mit
uns schwachen Menschenkindern ge
habt und das Wasser wieder geschickt

hätte. Tarum laß uns an dieser
Stelle Freundschaft schließen und den
alten Haß und Streit vergefsen. Hier
ist meine Hand.

'

Schlag ein und laß
unS wieder Freunde sein!"

Kohlmann zögerte. Der alte Groll
schien sich noch einmal aufzubäumen.
Dann aber fchlug er mit schnellem
Entschluß in die dargebotene Recht,
und sagt, kurz und bestimmt: .ES
soll alles vergessen sein, Nachbar!"

Dann zog Segelken den sich noch

leis. sträubenden Sirs Kohlmann in
sein Haus, und die übrigen Nachbarn,
folgten.

"

Gegen Weihnachten hatte dii
Freundschaft zwischen dem Kohl,
manns und dem Segelkenhofe be
reits solche Fortschritte gemacht, daß
man zum Feste die Verlobung der
beiden Kinder beschloß.

Und die gütige Mutter Natur, dis
sich schon einmal den Liebenden fg,

wohlgeneigt erwiesen, hatte ein Ein
ehen und baute ihnen eine schone
este Brücke auS spiegelglattem Eife,
a der Verkehr zu Wasser doch Z;it

Schwierigkeiten verknüpft to.'!
" ' j: fr

Ein .Physiognomik.?.
A.: Sie sind doch wohl sehr musiko
lisch?"

B.: .Woraus schließen Sie daö?"
A.: Ja Sie haben so ein Ge

sangt.reinsgestcht."
Pedantisch. .Meinerk

herzlichsten Glückwunsch, Herr Rat,
Sie sind ja nun 5O Jahre im
Dienst."

.Nicht ganz; es fehlen noch 10 Mi-nute-

-- Darum. A.: .Seit wann
besteht denn hier ein freiwilliges Ret.
tungskorps?"

'

V.: .Seit ein Automobilklub in
gründet wurde."

Die v.rst.ht'sk Gattin
(eines jungen Doktors, vor einer
KonfektionsauSlage): .Paul, Du hast
fast gar kein. Patienten, geh kauf
mir diefe Robe, ich wette, sofort wu
den '

einige meiner Freundinnen,
krank." .

jame: 'Jiiiit. aie lecen tn ttxM,.. i.v .
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Gut d.fchri.b.n. A.:
Wi. sah denn der Herr aus, der

nach mrr fragte?
m 7r

lH"udllebhaber): A G'sicht hat
er gnbt wie a Schnauzen. Ohren
I . - l..Uiu1 ..1. . , ' , . j. .
ww u vsuizzu uuu ijun iuit u
Dackel!

Erkenntlichkeit. Chef:
.Hat die Familie Meier noch nichts

gemerkt, daß am Zucker immer . ein

Zehntel Pfund fehlt?"
Kommis: .Nein!"

Dann wieaen Sie künftig auch
beim" Kaffee !n Zehntel weniger

ein.

Demütigung und Mißerfolg, gewor.iien.
den sind,. slS wir . uns icjnen ,m
G!?nzs zu zeigen gedachten. :

Er konnte ihr nicht vergeben, aber

s.e bkzuöie seine Bergeöung auch gar
,,iht. Sie hatte noch immer besser!

Ausnchien im Lben. i7! Mädchen

):t 'sie' Und ioenn f: fünf- - und


